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edanken und Ihesen, das den VON Fragen De- Düren wırd mıt seinem Plädoyer für dıe
rängten Leser uletzt ann doch alleın Läßt, 1st In chrıstlıch gelebte Ehe un: ıhren Dienst en
dem ucnhleın eın IA N1IC UTr vielen Ehegatten auf ihrem Weg e-

[)as wohltuend Herausragende dieser Kleın- stellung geben können:; se1ın ädoyer betrifft uch
chrıft ist enn uch etiwas anderes: Nämlıch das dıe keineswegs mıt 11UT elner unge redenden MO-
Bekenntnis, VO  —; dem Düren seiıne arlegun- raltheologen. nen o1bt edenken, daß S1e auftf
SCH Z ema »Elternschaft verantwortet eben« dem Holzweg sınd, WEINN S1e dıe Sexual- und Ehe-
umschlossen und sehen wiıll, das sıch ber probleme katholısche) Chrıisten auft dem Weg der
N1IC. primär In en artıkuliert und schon Sal 11UT iıne einz1ge e1te der ehelıchen Problematık CI-
N1IC. ıttel ZAUT WEeC seın 1all der Leser fassenden Normendiskussion für ıne christlıche
dıe Lektüre Sahz ‚e mıt der Wıdmung De- Lösung meınen »Strukturieren« sollen Der Weg
ginn und sıch ber das VON Sabıne Düren, der Ehe- ZUL Lösung muß t1efer in den christlichen Glauben
frau des Autors, unterzeichnete und ann ber das hıneinführen und dıe Ehewirklichkeit 1m (GGJanzen
VO  S dıiesem selbst verTabhbte Vorwort das Orpus der chrıstlıchen Glaubenswelt erschließen helfen
des Textes heranbewegt, wırd sehr bald der JTat- In »Famılıarıs CONSOrt10« Ist ıIn dieser ıchtung,sache inne, dalß dieses Bekenntnis der beıden 1St, In dem VO Glauben durchleuchteten /Zugehen
das den Ausführungen ZU ema NIC. 11UT außber- auf das MEeNSC  IC en als abe un: Auftragıch vorangeht, sondern uch sowohl ach ihrer 1IN- Gottes, als Gegenstand se1INESs Weltplanes und SEe1-
haltlıchen als uch ach iıhrer tformalen e1te dıe MT Vatersorge für alle Menschen, als Ort seiıner
ıchtung welst. Für Düren Ist dieses ema Offenbarung und der Darstellung se1ıner 1ebe, e1In
N1ıC. eın objekthaft zurechtgemachter Gegenstand, allererster Schritt In eilıner weılteren Auflageden 111a folglich durchaus eCc VON verschle- se1Ines Büchleıns könnte Düren diese Dımen-
denen Seıliten angehen kann; ıhm c das ema S1ION durchaus AL Vorteıl des (Janzen se1ıner Dar-
»Elternschaft verantwortliıch leben«, indem legungen und des notwendıigen Gespräches der
aufgreıft, als dıe ıIn dıe eigene Zustimmung und Re- Ehegatten tärker berücksichtigen. Denn hne dıe
flex1i0on erhobene Ehewirklichkeıit gegenüber, großen Hor1izonte werden diese für ıhr täglıchesder aufgrund e1igener und geme1iınsamer TTa| Mıteinander auf dıe Dauer NnIC. auskommen. Der
IUNSCH ste. uch WE S1Ee ıhm pfer abverlangt, Austausch 11UT ber ihre indıvıduellen Belange 1M
für dıe dankbar 1st, weıl S1C ıhm ermöglıcht, und eNgStiEN ınn annn dıe notwendıgen Per-
dıe eigenen Belange mıt denen des Ehepartners 1m spektiven für iıhre Aufgabe, Elternschaft verant-
Zeichen des auf Freude hın sıch öffnenden asel1ns Wortet eben, nıcht aufscheinen lassen. In Gen

verknüpfen, und dıe ihn darauf vertrauen läßt, 1,28 jedenfalls ist das gute Segenswort ber Mann
dal gul Ist, den chrıistlıchen Glauben un: enell- und Frau zugle1ic das Segenswort ber dıe
hes en mıteinander verbinden, weıl 1UTr In Schöpfung. Josef Rief, Regensburgdıeser Ehewirklichkeit das Ganze des VO  —_ ott S
schenkten Lebens mıt seinen heilvollen Perspekt1-
VCIl INs Blıckfeld treten ann

Düren hat N1IC ınfach NUr eın Bekenntnis Seidl, OrSt, Sittengesetz Un Freiheıit. Erörte-
nıedergeschrieben, das auf sehr indıvıduellen VIOT“ FUHSECH ZUT Allgemeinen Ethik. Schriftenreihe der
aussetzungen beruht und sıch deswegen auf andere Gustav-Stiewerth-Akademie, 'and Weilheim-

Bierbronnen: ustav-Siewerth-Akademie [992,ehelıchen Verbindungen N1IC übertragen äßt Bıs
36einem gewlIssen rad INa dıeser Vorbehalt Sanz

gew1ß berechtigt se1IN; ber gılt immer 11UTr unter
der ausdrücklichen Hınzufügung, dal dıe 1Im ınn In gewIlsser Hınsıcht der Verfasser der
christliıchen Glaubens und der Moralverkündigung vorlıegenden und 1e7 anzuzeıgenden Untersu-
der katholischen Kırche verantwortlich gelebte El- chung den Leser In dıe Sıtuation des gemeiınsamen
ternschaft, dıe Jederzeit den Zugang findet Z Ent- Phılosophierens, WI1IEe iwa In den 1alogen Pla-
haltsamkeıt, ZUTL chrıistliıchen Jungfräulichkeit und (ONS der uch des Jungen Augustinus se1ıne Dar-
ZUr Tugend der Keuschheit (sıehe und stellung gefunden un!' Schriıften geführt hat, dıe
101), gleichwohl ıne unbestreıitbar humane Mög- iıhre Unerschöpflichkeit un Fruchtbarkeit bıs In
IC  el Ist, dıe I11al als solche 1M Cdes chrıstlı- dıe Gegenwart bewahrt en OrSs el HS)
hen aubens und kraft der AdUus ıhm erwachsenden eroiIine jedenfalls dem eser der sıch dıe Zeıt Z
eDEeNSsSAaı In den 1e bekommen un! als erklärtes nehmen bereıt ISt, dıe Möglıchkeıiten des Dialog-
Ziel ehelıchen Lebens WEeNnNn uch nıcht hne riners, der VO  } seinem phılosophıschen Lehrme1l-
Rückschläge, ber nıe hne das Wiıissen »e1Ine ster auf dem Weg der Erkenntnis und der INSIC
großartıge Berufung« 95) anstreben ann dadurch weıtergebracht werden wiıll, dalß Ww1e
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dıe Schüler Platon der dıe Freunde Augustins Land der mıt en Interessierten,

Schritt für Schritt dıe Gelegenheıt erhält. sıch dıe zugleic ınlädt, sıch Urt und Stelle auftf
der gewählten Problemstellung und ihrer Vertie- extfe und Aussagen einzulassen, dıe se1it ahrhun-
fung beziehungswelse Auflösung beteiligen. en ZUTr ethıschen Tradıtiıon gehören un! 1INSO-
DIe Berechtigung dieser Methode deutet INSO- tern für das ema »Sıttengesetz und Freiheit« e1n-
fern d} als auf dıe aum bestreıthbare »Okonomie schlägıg sınd. als dieses In ihnen als ıne nıcht auf-
der Menschennatur« verwelst und betont. »daß dıe Ösbare anzher behandelt ist (sıehe sDar-
späateren (jenerationen be1l der Wahrheıitssuche auf omMm den In se1ıner Auswirkung VCI-
N1IC. wıeder VO  S anfangen, sondern auftf dem hängnısvollen Hıatus überwınden, der ıIn der
aufbauen, W d ıhnen Erkenntnissen VO  — den Neuzeıt zwıschen dem sıttlıchen Subjekt einerseıts
früheren (Jenerationen überkommen. radıert und selıner Darstellung als sıttlıches Subjekt In Se1-
1St« (6) HCI Handlungen andererseıts entstanden Ist, 1mM Na-

Natürlıch diese Art des Umgangs mıt (Ge- IL der reiıhnel VON dıesem Subjekt selber CI -

genständen der Phılosphie VOTAaUSs, daß der 1m Na- ZWUNSCH wurde und ıhm notwendigerwelse UINU-

(el, in Handlungen selber seın mMussen, dıe 1M-INenNn der wahren Phılosophıe efragte un! ann
uch selbst Welıterfragende AUS einem vorgäng1- INeT 11UT seınen partıellen Interessen entgegenkom-
SCH, ursprünglıchen, Verbundenseın mıt dıe- INCNH, ber N1IC selbst zu Herrn se1ıner kte

werden lassen; enn Ur In den sıttlıch enSCI Gegenständen auf den e1gentlıchen Inhalt Se1-
1165 Fragens zugehen, Iso darauf vertrauen Kann, ann das sıttlıche Subjekt ber den Augenblick hın-
auf se1ın 1mM TUN! staunendes Wiıssenwollen ıne AaUus Herr seInN. uch ın der VON vorgelegten Umn-
hılfreiche Antwort und N1IC: L1UT ıe rklärung des tersuchung wırd eutlc gemacht, daß die Not der
TODIEmMS (vgl bekommen. Nıchts anderes qals eutigen Moraltheologıe der theologischen Ethık

VO  —_ dem dezıdıerten Desinteresse dem sıttlıchdıiıesen Menschen, der sıch selbst als den Fragenden
nımmt und aufgrund der erTahrbaren posıtıven uten als dem Objekt des sıttlıchen andelns iıhren

Dynamık se1ines VO  ; einem Lehrmeister unterstuütz- unheı1ilvollen Ausgang nımmt. In erster Linıe 1M
IC auf dieses »sıttlıche (Gjute« (sıehe 178-—195)ten Fragens der Möglıchkeıt der verläßlıiıchen

Antwort es VOTauUs, uch WE d1e- schlıe dıe » große VO  —_ Zeugen«, dıe
für dıe Untrennbarkeıt der beıden egriıffe >Sıtten-SCS eXpressIis verbıs VO  —> ıhm N1IC. dargelegt
SESEIZ un! Freiheit« hne Schwierigkeıit benanntwIrd. ber das ema »Sıttengesetz und Freihelit«

MaC diese V oraussetzung gleichsam allgegen- werden kann, ıne »S ystematısche Darlegung
Sıttengesetz und Freıiheit 1mM allgemeın-ethischenwärtig; verlangt doch. W as freiliıch der neuzeıtlı-

che ensch NnıIC mehr wahrhaben wiıll, dal dıe Kontext«.und »Erörterungen aktueller
»beıde(n egriffe 1M gesamtethıschen /usam- Fragen Sıttengesetz und Freiheit«_-A}

menhang« betrachtet und em auf das Wıe weıt einerseılts der Naturrechtskriti der
sıttlıche Gute« bezogen werden, ber das allerdings modernen und iıhren Bestrebungen Z Z
hne Anerkennung des »natürlıche(n) Sıttengeset- Abwehr eiInes ethıschen Naturalısmus (sıehe azu

und selner Bezogenheıt »auf die menschlıche 43—344) echnung tragen entschlossen Ist,
Natur« (6) NıC. reden sel dererseıts ber keıne Möglıchkeıt S1C. dıe vielbe-
anc eıner INAaS sıch ber dıe amı 1Ins I6 schworene Z/uständıigkeıt des sıttlıchen Subjekts für

feld gerückte Phılosophıe der wundern: muß se1ıne Entscheidung ber das ın CONCrelio Z 1uende
VON der Anerkennung e1Ines naturlıchen Sıttenge-Ss1e sıch doch andauf andab den Vorwurtf gefallen

lassen, dalß S1IE voraussetze, W dsS TSL bewelsen SEIZEeS trennen, ann dem folgenden lext ab-
gelte och wırd dieses rgument der LICU- gelesen werden:
zeıtlıchen Erkenntniskritik VO  —_ NIC. In der »Näher gesehen, ist alles, W d sıch 1m
Weılise verstoben, dal [11all ıhn gew1ssermaßen 1mM menschlıchen Bereıch verändert, ıne Auswiırkung
Handstreich der petit10 PrINCIPN überführen konstıitutiver, seelıscher Prinzıplen des Menschen
könnte Der utor, der iın den Jahren In den Bereıich se1ner indıvıduellen un!' geme1n-
als Dozent und Professor für Phılosophie der schaftlıchen, sozlalen, geschıichtliıch-kulturellen
Unıversıtä: München e In den Jahren 979 — Handlungen. Das ann ber N1IC bedeuten, dalß
08 Professor für » Antıke Phılosophie« der uch Jene seelıschen Prinzıpien selbst, Sinnliıchkeit
Katholiıschen Universıtät Nıjmegen (Holland) W dl und e1st, ebenso wıieder ın Veränderung SINd.
un: eıtdem den Lehrstuhl für der Lateran- 1e1mehr mussen S1e jenem Prozelß der Verände-
Unıiryversıtä In Rom innehat, T1 N1IC. mıt Argu- Tung Onstan: zugrunde lıegen. Das natürlıche SIt-
menten AUSs dıiıesem oder jenem phılosophıschen DYy- tengesetz gründet ber gerade ın dıeser 1 -
Stem dl sondern begeht das strıttig gewordene äanderlıchen Ge1lstnatur des Menschen ESs gılt
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IN In der Verwirklıchung des sıttlıchen Lebens ber N1IC. 11UTr dıe Legıtimıitäl der Moraltheologıe
des Menschen 1st es veränderlıch:; ann Z ]n Dbehauptet; Von dıeser Moraltheologıe, dıie
genden und 7 Lastern führen ber In seıinen Prin- schwerlıch als theologische Ethık konzıplerbar sein
zıplen, In der Menschennatur, Ist Unveränderlıich- dürfte, uch IC auTt dıe (phılosophische)
keıt, daß dıe iıne Welse der Verwirklıchung daß diese ıhren nspruch, das umanum der
(nämlıch dıe Z JTugend) > gemäß der Natur«< C1I- Ethık aus ıhren Eıinsichten alleın testlegen kön-
Oolgt, dıe andere ber (dıe ZU Laster) »>SCECH dıe NECN, auf dıe Dauer NıIC wırd aufrechterhalten kön-
Natur<« 91301 Denn das sittlıche ute AdUs$s christliıcher IC

der Desser: das oft bestrittene PropriumMıt se1ıner Berufung auf dıe Unveränderlichkeit
der Ge1lstnatur des Menschen, dıe In der Ver- chrıstianum der chrıistlıchen oral, äßt sıch Wäal

wirkliıchung des sıttlıchen Lebens gleichwohl [1UT theoretisch als thısch aßbare TO bestreıten,
ber als konrekt Gjetanes der /Zutuendes N1IC.Veränderlichkeiten bringt, hat uch dıe VOT-

aussetzung geschaffen für selne UU der ıhm außerhalb der Reıichweıite des S1  IC Geforderten
und des Humanums verwelsen. » DIe Freiheıit ste.Rahmen der utonomen ora möglıch geworde- unter, NıC ber dem Sıttengesetz« V oraus-NeN der Verabsolutierung des GewI1ssensspru-

ches (vgl 224—248, besonders 234) DSESEIZ ist allerdings der ensch, der sıch 1M Jau-
ben das Evangelıum der SaNzZch Wahrheıt ber

DIe rage, dıe selner konsequent UrcnN-
gefü  en Untersuchung mıt seinem Instrumenta-

den Menschen Ööffnet und In reıinen das ıttenge-
Seiz anerkennt. estutz wırd diese ese VO  — derrum freilıch N1IC. AUS$s der Welt Schalfitfen kann., lau- JIradıtion, ber VO  —; dem Weg, den der ensch

el Wıe sehr werden VON se1lner 1C der inge auf als sıttlıches Subjekt unter Wahrnehmung all Jenerdem Feld der dıe VO  =! ıhm selbst genannten Verantwortlichkeıiten gehen hat, dıe ıhn ber dasund ihre TeENzen geführten ethıschen nNntwurtfe (ENz! hınausheben und seıne Subjektivıtät für dıebeziehungswelse Konzeptionen angıert, dıe VO  — gesamte Zeıtdımension e1lvo In nschlag MnN-Franz Böckle. ın honheımer, arl Rahner. SC} (vgl 234 dıe Ausführungen ber » DIe e1t-olfgang Kluxen, ernhar: Härıing, Johannes aspekte e1ım Gewıissensurte1l«).Gründel der uch OSE' UG vorgelegt worden
Im Interesse der Rückgewinnung des egrIiffssınd? uch HS selber 1ll dıese rage N1IC edig-

ıch als rhetorisches Stilmuiuttel verstanden WwIssen. des sıttlıchen uten für dıe Moraltheologie und für
Totzdem muß selıne Untersuchung N1IC. WwW1e das allgemeıne sıttlıche Bewußtsein ist dıe Eirörte-

Iung derartiger Ihesen höchst wünschenswert. /uscheinen könnte mıt dem Kıngeständnıis der
letztendliıch N1IC. umgehenden Ratlosigkeit be- iıhrer Ingangsetzung würde dıe vorgestellte n{ter-
enden. ETr ann darauf verweısen, daß der ensch suchung Sanz EWl mehr belitragen können, WENN

se1ıne sıttlıche Aufgabe, dıe unbestreıtbar Ist, unter se1ıne Leser mıt wenıger Hartnäck1igkeıt nötıgte,
der Voraussetzung der notwendıgen /uordnung, sıch Schritt für Schritt iıhr e1igenes Urteil bılden

und sıch anhand dieses Urteıils dl seıne Seıite De-dıe zwıschen »natürlıchem Sıttengesetz un: Fre1l-
helt« (6) besteht. 11UTE erTullen kann, WEn iıhm das geben dieses Unternehmen Jeweıls gelıngt, ält
Geschenk zute1l wırd, »Sıch In der Wahrheıt be- uch der phılosophıische Dialog der Antıke offen
fiınden un: dıe anrheı ([UuN« Damıt 1st Josef Rief, Regensburg

Dogmatik
(Hrsg.) Der dreifaltige oltt UnN das iıhrer klassıschen Ausgestaltung vorgestellte, Je-

Lehen des Christen. Internationales I’heologisches doch leıder nıcht entsprechend der gewählten I he-
5Symposion ZUT I rınıtätsliehre (268./29 ICH menstellung unter dem Aspekt des »mMoOdernen«

Studıen ZUT Theologie nd Geschichte, hrs£ VO:  - Menschen behandelte natürliıche Gotteserkennt-
Schwaiger, Zl EOS-Verlag, SE Ottilıen NIS S1e gelangt ausgehend VON der metaphysı-

[19953, [9] S., ISBN 3-856096-911-6, 29 850. schen Unruhe eıner ihre Kontingenz erTahrenden
anıma naturalıter relıg10sa mıttels des Kausal-

Dieses Buch nthält dıe auf dem Internationalen schlusses ZU eiıner welttranszendenten, letztlıch
theologıschen S5Symposion Bamberg 1Im re personalen Ursache ıne In der Unableıtbarkeıt
991 gehaltenen Referate ZU Thema » Irınıtäts- der Selbstoffenbarung (jottes überbotene.
ehre« nıcht aber aufgehobene Etappe auf dem Weg ZU

Für Schumacher (»Der moderne ensch un: Irınıtätsgeheimnıis. Zu eC. ıll Sch dıe heute
se1ın Weg dreleingen Gott«: ö—32) 1st dıe (ın oft behauptete Kluft zwıschen dem oftt der 110-


